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Rücktritt der deutschnat. Reichsminister.
Die gestrige Fraklionsfitzung.

(TU.) Berlin , 26. Olt . Der Vorstand der Deutschnationalen
Reichstagsfraktion trat am Sonntag nachmittag 5 Uhr zusam¬
men und beriet über die durch den Beschluß des Parteivorstan¬
des rmd der Landesverbandsvorsitzenden von Freitag abend ge¬
schaffene Lage. Nach cinstündiger Beratung schloß sich um 6.20
Uhr eine Sitzung der Fraktion an die von über 60 Mitglie¬
dern besucht war . Reichsinnenminister Schiele nahm an der
Sitzung teil . Nachdem Graf Westarp , der Vorsitzende der Frak¬
tion , Bericht erstattet und den Vorschlag des Fraktionsvorstandes
vorgelegt hatte , nahm die Fraktion schon um ^ 7 Uhr nach sehr
kurzer Aussprache den Vorschlag des Fraklionsvorstandes ein¬
stimmig an und beschloß danach:

„Zn Verfolg des Beschlusses der Reichstagsfraktion vom 21.
Oktober und des ParteivcrstaiEes und der Landesverbandsvor-
fihenden der Deutschnationalen Bolkspartei vom 23. Oktober bil¬
ligt die Fraktion den Entschluß der Herren Minister Schiele.
Reuhaos und von Schrieben, noch heute ihre Entlassung nachzu-
suchcn."

Nachdem der Beschluß gefaßt war , verließ Minister Schiele
die Sitzung. Die Fraktion ist aber noch weiter zusammen ge¬
blieben und sprach sich über die Lage aus.

»
Wie die Telegraphenunion erfährt , waren zu der Fraktions-

fitzung der Deutschnationalen auch Vertreter aus Baden , aus
Rheinland -Westfalen und aus Württemberg erschienen. Im
weiteren Verlauf der Beratungen wurde dem Fraktionsvorstand
das Vertrauen der Fraktion ausgesprochen.

Die Rücktrjttsgesnche überreicht.
(TU.) Berlin , 26. Okt. Wie die Tel .-Union erfahrt , haben

die Minister - Schiele, von Schieben und Neuhaus entsprechend
der in der Deutschnationalen Entschließung enthaltenen Ankün¬
digung am Sonntag abend neun Uhr dem Reichskanzler ihre
Rüikirittsgesuche überreicht.

Keine Entscheidung in »er Sonntag Nacht.
(TU .) Berlin , 26. Okt. ' Wie die T.-ll . von unterrichteter

Seite erfährt ist im Laufe der Sonntag Nacht irgend eine Ent¬
scheidung zu den Entlassungsgesuchen der drei deutschnationalen
Reichsminister nicht mehr gefallen. Der Kanzler nahm
aestetn abend gemeinsam mit dem Reichsaußenminister Dr . Stre-
semann und den Staatssekretären dieser beiden Ressorts an
einem Essen teil , das in der ägyptischen Gesandtschaft vom Pre¬
mierminister Ziwar Pascha veranstaltet wurde. Gerüchte, denen
zufolge der Kanzler nach der Ueberreichung der Demissionsge¬
suche noch eine Unterredung mit dem Reichspräsidenten gehabt
haben soll, können auf das Bestimmteste dementiert werden.

»
Im Laufe des heutigen Tages dürfte sich wahrscheinlich das

Rumpfkabinett versammeln , um die Lag« zu beraten . Ferner
find Besprechungen des Kanzelrs mit dem Reichspräsidenten
selbstverständlich. Es ergibt sich auch aus der Lage, daß der
Kanzler mit den Parteiführern Fühlung nehmen wird , um dar¬
auf die Entschließungen für die weitere Entwicklung aufzu¬
bauen . In politischen Kreisen wird die Lage sehr ruhig beur¬
teilt . Es liegt Grund für die Annahme vor , daß die weiteren
Entscheidungen ohne Hast gefaßt und durchgeführt werden.

*

Am die deutsche EntwaffnungsnoSe.
Morgen Zusammentritt der Botschasterkonserenz.

(TU.) Paris , 26. Okt. Die Votschasterkonferenz wird am
Dienstag früh zur Prüfung der deutschen Abrüstungsnote zusam¬
mentreten . Gleichzeitig wird ihr eine soeben eingetroffene

Rote des Generals Walch
vorgelegt werden, die der Vorsitzende persönlich kommentieren
wird . Beide Dokumente werden dann dem Interalliierten Mi¬
litärausschuß in Versailles zur Begutachtung überwiesen wer¬
den. Die' Note des Generals Walch enthält:

1. Befugnisse des Generals Seeckt,
2. Organisation und Ernennung des deutschen Gcneraffiabs,
S. Organisation der Polizei,
1. Umstellung der Fabriken,
5. Zerstörung des Kriegsmaterials.

Eine Abschrift der deutschen Entwaffuungsnote in London
überreicht.

(TU.) London, 26. Okt. Wie die Blätter berichten, hat der
deutsche Botschafter am Freitag im Auswärtigen Amt die Ab¬
schrift einer Note überreicht , die die deutsche Regierung an die
Botschasterkonserenz in Paris gerichtet hat.

*

Die badischen Landtagswahlen.
TU . Karlsruhe , 26. Okt. In Baden fanden gestern die Wah¬

len zum Landtag statt. Wie schon aus dem Besuch der Wahl¬
versammlungen zu schließen war , war die Wahlbeteiligung nur
eine sehr mäßige . Der Wahlakt ist nirgends durch Zwischenfälle
gestört worden.

Das vorläufige Ergebnis.
Bis 1 Uhr nachts galten in den sieben Wahtttc '-ien als

gewählt : 28 Abgeordnete vom Zentrum (34 nn alten Landtag ) ,
16 Soz .-Dcm. (2V und ein unabhängiger ) , 7 Dem. (7) , 9
Rechtsblock <7 Deutschnationale und 7 Landbund ) , 7 deutsche
Bolkspartei (5) , 4 Kommunisten <3 und ei« Unabhängiger ) ,
2 wirtschaftl . Vereinigung (1) .

Dazu kommen noch die nicht gezählten Reststimmen.
Allgemeiner Stimmenverlust.

Die bisher vorliegenden Resultate der badischen Land¬
tagswahlen lassen erkennen, daß die Wahlen vor allem für die
Zentrumspartei und die Sozialdemokratische Partei wenig gün¬
stig verlaufen sind. Der Rechtsblock, der sich aus den Tevtsch-
nationalen und dem Landbund zusammensetzi hat ebenfalls an
Stimmen eingebüßt, während die Deutsche Bolkspartei einen
Stimmenzuwachs zu verzeichnen hat. Auch die Kommunisten
haben vielfach Stimmen gewonnen. De Wirtschaftl . Bereini¬
gung weist ebenfalls einen Stimmenrückgang auf, während die
kleineren Parteien ohnehin nicht auf eine Vertretung im Land¬
tag rechnen können. Genaues über die den einzelnen Parteien
zusallenden Sitze im Landtag kann naturgemäß noch nicht ge¬
sagt werden, aber so viel scheint doch oereits fcstzustehen, daß
Zentrum , Soz .-Dem. und Rechtsblock (Deutschnatl. und Land¬
bund) ihren bisherigen Besitzstand kaum erreichen werden.

Die Schlichtung des Valkankonslikts.
Eine schwierige Ausgabe

des Völkerbundes.
(TU.) Paris , 26. Okt. Der Völkerhzmdsrat tritt heute nach¬

mittag am Quai d'Orsay unter dem Vorsitz Briands zusammen.
Austen Thamberlain wird eine halbe Stunde vor Eröffnung der
Sitzung in Paris eintresfen. In offiziellen französischen Kreisen
wird angenommen, daß die Sitzungen zwei Tage dauern wer¬
den und die friedliche Beilegung des bu-garisch-gricchischen Kon¬
flikts keine Schwierigkeiten machen werde. Immerhin besagen
die letzten am Quai d'Orsay einaetroffrnen Nachrichten, daß die
griechischenTruppen trotz der Mahnungen des französischen
Außenministers ihren Vormarsch auf bulgarischem Boden sort-

tzen. Der französische Gesandte in Athen hat dem griechischen
ußenministcr wiederholt Besuche abgestattet und im Einver¬

ständnis mit der bulgarischen Gesandtschaft vorgeschlaaen, daß
vie griechische Regierung eine Regelung des Konflikts in direk¬
ten Verhandlungen mit Sofia herbeiführen möge.

Die Antwortnoten Griechenlands und Bulgariens an den
Böllerbund.

TU . Genf , 26. Okt. Beim Generalsekretariat des Völker¬
bundes ist gestern die Antwort des griechischen Außenministers
Hadjikhrakos auf die Mitteilung der Einberufung des Völker-
bundsrates nach Paris eingelaufen . Der griechische Außenmini¬
ster bedauert , der Darstellung der bulgarischen Regierung wider¬
sprechen zu müssen. Die griechischen Grenzposten hätten sich plötz¬
lich einem unerwarteten Angriff der bulgarischen Truppenaus-
gesetzt gesehen, dir das Feuer auf sie « öffneten. Ein griechischer
Hauptmann und ein griechischer Soldat seien gefallen. Die
grichische Regierung habe sich hierauf gezwungen gesehen, Maß¬
nahme» zur Verteidigung und zur Befreiung ihres Gebietes
von den bulgarischen Truppen anzuordnen . Die griechischen
Trupen seien bis zu den Stützpunkten vorgerückt, die zur Ab¬
wehr des Angriffs als Basis dienen mußten . Es sei ab« der
Befehl erteilt worden , von Blutvergießen nach Möglichkeit ab¬

zusehen und die Rechte des dortigen Volkes nicht anzutasten.
Sobald die von den bulgarischen Truppen besetzten Punkte zu¬
rückerobert und die griechischen Gebiete befreit seien, würden
die griechischen Tmppen zurückgezogenwerden , falls sie nicht
durch die Bulgaren daran gehindert werden sMen . Es handle
sich bei dem Zwischenfall um eine notwendige Verteidigung und
um keinen feindlichen Akt. Wegen des Bewußtseins ihres Rechts
und trotz der Achtung vor dem Völlerbund würde die griechische
Regierung kein Eingreifen in den griechisch-bulgarischen Zwi¬
schenfall Anlassen(!).

Die bulgarische Regierung weist in ihrer Antwortnote da¬
rauf hin, daß die griechischenTrupen immer noch auf bulgari¬
schem Boden stehen und das Bombardement der bulgarischen
Stadt Petritsch forffetzen. Die bulgarische Regierung gibt die
Versicherung ab, auf militärische Maßnahmen verzichten zu wol¬
len. — So stehen sich zwei völlig widersprechende Darstellungen
gegenüber, die die Entscheidung des Völkerbundsrats sehr er¬
schweren. Es wird dem Rat nichts anderes übrig bleiben, als,
wie bereits in ähnlichen Fällen , eine Untersuchnngskonnnissio«
einzusetzen, die das Borgehen der Parteien nachzuprüfen
haben wird , bevor er an eine Entscheidung heratrtreten kann.

Einstellung des griechischen Bormarsches.
(TU.) London, 26. Okt. Einer Cxchangemeldung zufolge hat

die griechische Regierung Befehl zur Einstellung des Vormar¬
sches der griechischen Tmppen nach Bulgarien gegeben. Das
griechische Kabinett ist gestern abend zusammengetreten und hat
seine Zustimmung zu dem Vorschlag der Verweisung der Mei¬
nungsverschiedenheit mit Bulgarien an den Völkerbund gegeben.

Die Pariser Kabinettskrise.
Die drohende Inflation.

TU . Paris , 26. Okt. In politischen Kreisen hält man drei
Arteil von Kabinettskrisen für möglich. Erstens Rücktritt Cail¬
laux und Umbildung des KlMnetts vor dem Wiederzusammen-

Tages -Spiegel
Die deutschnationalen Reichsmtnister Schiele, v. Schrieben und

Ncuhaus sind gestern Abend in Verfolg eines Beschlusses ver
deutschnationalen Reichstaasfraktio « zuriickSetreten.

Die Botschasterkonserenz tritt morgen zur Beratung über di«
deutsche Abrüstungsnote in Paris zusammen.

Die Gesamtdemission des französischen Kabiiiettg Painlev « wird
in Kürze erwartet , da über die Finanzreform Caillaux inner¬
halb des Kabinetts keine Einigung erzielt werden kan«.»

Offiziös wird bekannt gegeben, daß die deutschen Optantenaus-
wersungen bis zum 1. Zanuar 1S2S eingestellt worden sind.

Die Wahlen für den badischen Landtag sowie sür das Berliner
Stavtparlament wurden gestern vorgenommen und «ahme«
bei geringer Beteiligung eine« ruhigen Verlauf.

Der Arbeitgeberverband der chemischen Industrie hat die Still¬
legung sämtlicher Verbandöwerke in der Provinz Hessen-
Nassau und im Freistaat Hessen »« fügt . Bon dies« Aus¬
sperrung werden ca. 30 090 Arbeiter betroffen.

tritt des Parlaments . Zweitens gesamte Demission des Kabi¬
netts (Vorschlag De Monzie ), drittens , das Kabinett tritt vor
das Parlament und wird dann höchstwahrscheinlichkeine Mehr¬
heit haben (Vorschlag Caillaux ). Nach dem „Petit Parisien " ist
die zweite Annahme die wahrscheinlichste, besonders , da Cail¬
laux sich entschieden weigert, allein zu demissionieren. Das
Finanzministerium veröffentlicht ein Communique , in dem ver¬
schiedene Angab enüber den Verlauf der gestrigen Kabinetts-
sttzung bestriten werden . Caiklaux dementiert die Meldung über
eine neue Inflation . Die übermäßige Erhöhung des Geldum¬
laufs komme nur als Maßnahme im allgemeinen Rahmen des
Sanierungsprogramms in Betracht ' und werde durch die Bil¬
dung einer Amortisationskajse ausgeglichen. Die Bläter stellen
im Anschluß an das Communique fest, daß es sich trotz aller
Verschönerungen um eine versteckte Inflation handle . Die Lagt
hat heute eine neuerliche Verschärfung erfahren durch die Hal¬
tung der Oppofltionsgruppe , die heute früh eine Resolution
angenommen hat , in der sie sich einstimmig gegen jede Infla¬
tion ausspricht.

Vor dem Rücktritt der französischen Regierung.
TU . Paris , 26. Ott . Die politische Lage hat durch die An¬

sprachen von Painleve gestern abend in Paris und Caillaux
gestern abend in Chateau du Lots eine weitere Erklärung erfah¬
ren . Während die Ansprachen des Ministerpräsidenten trotz de»
unverkennbaren Voreingenommenheit gegen die Kapitalabgabe
die Möglichkeit eines Kompromisses zwischen beiden Finanz.
Methoden betonte, ergriff Caillaux in schärfster Form dagegen
Stellung und hat dadurch die Brücke, die durch die Formel de?
radikalsozialistischen Kongresses eben gebaut wurde , wieder ab-
gebrochen. Der Gesamteindruck der Rede Caillaux wird von den
Blättern dahin zusammengefaßt , daß es setzt kein Zurück mehr
gebe, und die Erzielung eines Einvernehmens im Kabinett aus¬
geschlossen ist. „Paris Soir " dürfte die allgemeine Stimme zum
Ausdruck bringen , wenn er schreibt, daß der Rücktritt d« Re¬
gierung jetzt unvermeidlich erscheint.

Die Berliner
Stadtverordnetenwahlenv

(TU .) Berlin , 26. Okt. Am gestrigen Tage der Stadtwahlcn
bot die Reichshaupfftadt ein Bild , das einen Vergleich mit den
früheren Wahlen auch nicht im entferntesten aushielt und be'
weitem nicht der Bedeutung entsprach, dre diesen Wahlen zu-
kommt. Die Propagandatätigkeit beschränkte sich nur auf Pla¬
katträger und wenige Autos . Auch die Wahlbeteiligung blieb
hinter den früheren Wahlen bedeutend zurück. Stellen¬
weise kam es zu geringfügigen Zusammenstößen zwischen Kom¬
munisten und Deutschnationalen.

Das vorläufige Wahlergebnis.
(TU.) Berlin , 26. Okt. Bis 12.45 Uhr waren die Wahlergeb¬

nisse aus 1261 von 2421 Bezirken errechnet. Darnach entfallen
auf : Soz . 842 853, Deutschnationale 1S9S96, Deutsche Volkspar,
tei 55 028, Komm. 213 375, Dem. 90 710, Wirtschaffspartei 39 972
Zentrum 34 809, Unabhängige Soz. 8890, Deutschvölk. 13 64L
Deutschsoz. 12 510, Evg . Eemeinschaftsbund 9224.

Die Lage in Syrien.
Französische Niederlage.

TU London, 24. Okt. Die „Times " berichten aus Haifa , dass
400 französische Soldaten in der Gegend von Deraa gefangen
genommen worden find. Die Eisenbahnverbindungen von Deraa
nach Damaskus seien unterbrochen . Es scheint, daß die unnütz«
telbare Ursache des Aufstandes tn Damaskus in der öffentlichen
Zurschaustellung von 24 Leichen der Räuber lag , die von den
französischen Truppen in der letzten Zeit in der Nachbarschaft
von Damaskus getötet worden waren . Dadurch sind angeblich
die Leidenschaften der Bevölkerung entflammt worden. Die fran¬
zösischen Strafen für Damaskus betragen 40 OVO ägyptische Pfund
und die Ablieferung von 50 000 Gewehren , außerdem 50 Tage
Belagerungszustand . Eine weitere Timesmeldung aus Beirut
besäst , daß die Lage in Damaskus sich bester«. Die Drusen hät¬
ten sich zurückgezogen, als sie von der Niederschlagung der R«
volle gehört hatten.



Politische Wochenschau.
- DerxampsrnLocarno ist zu Ende, der  K a mpf
umLocarno setzt jetzt erst ein und wird uns auf Wochen
hinaus noch zu beschäftigen haben . Darin schon drückt sich
aus , daß nicht alle Wünsche erfüllt wurden . Im Grunde
genommen ist das eigentlich eine Selbstverständlichkeit ! denn
die Interessen der Staaten mußten gegeneinander abge¬
wogen und ein Kompromiß gesucht werden » das wie jedes
Kompromiß Zugeständnisse auf allen Seiten erfordert . Be¬
denken bestehen genug , und , wer die Vergangenheit nicht
aus der Erinnerung streichen kann» wird ihre Berechtigung
nicht bestreiten können . Was in Locarno geschaffen wurde,
ist etwas Neues , wofür die juristischen Formeln nur den
äußeren Rahmen hergaben und den Inhalt nicht erschöpfen
sollten. Alles übrige wurde zu einer Sache des Vertrauens
gemacht. Vertrauen  aber ist ein zartes Pflänz¬
chen , das nur unter liebevollster Pflege gedeihen kann . Die
sogenannten Rückwirkungen,  die für uns das wesent¬
liche sind und dem Pakt erst seinen Sinn geben, sind nun
gerade der erste Prüfstein dieses Vertrauens . Bis zur Unter¬
zeichnung gehen noch sechs Wochen ins Land , — Zeit genug
tür die Entente , den neuen Geist zu erweisen . Dabei scheidet
>ur uns ein« Räumung rroins  vonrommen aus . Tis
gehört nicht zu dem, was uns in Locarno als Zugeständnis
angeboten werden konnte, sondern ist ein Rechtstitel
auf Grund des Versailler Vertrages , dessen Anerkennung
wir unter allen Umständen unabhängig vom Pakt fordern
müssen.

Eins gewisse Zurückhaltung  ist also geboten . Das
Reichskabinett und der Reichspräsident  haben
zwar ihren Beschluß bereits gefaßt . Es dürfte sich aber nur
um eine vorläufige  Stellungnahme handeln und mit
der Haltung übereinstimmen , die auch die Chefs der Län¬
derregierungen  eingenommen haben . Sie haben den
Pakt selbst begrüßt , jedoch ihre endgültige  Zustimmung
don dem mehr oder minder großen Entgegenkommen ab¬
hängig gemacht, das die Gegenseite erst erweisen muß . Das
gleiche gilt von den Parteien , die im Auswärtigen
Ausschuß des Reichstags  zu Wort gekommen sind.
Wohl haben die Deutschnationalen  ihren Standpunkt
kn die scharfe Form einer Ablehnung  gekleidet . Man
nimmt aber an , daß die Mehrheit der Fraktion an dieser
Ablehnung nur festhält , wenn eben nicht die entsprechenden
^Gegenleistungen zu Tage treten . Unter diesem Gesichts¬
winkel erscheint der Unterschied zwischen „Zustimmung,
wenn —" und „Ablehnung , wennnicht —" nicht sehr
groß und die Brücke zu einer allgemeinen Verständigung
innerhalb und außerhalb der Regierungskoalition ist jeden¬
falls noch nicht abgebrochen . Da der Reichstag infolge
Renooierungsarbeiten im Wallotbau nicht vor dem 20. No¬
vember Zusammentritt , liegt ein Grund zu irgendeiner über¬
eilten Entscheidung ohnedies nicht vor . Darin liegt ja der
Vorteil der im diplomatischen Brauch so häufigen Paraphie¬
rung , die nur den Text gegen Abänderungen sicherstellt,
aber weder Annahme noch Ablehnung enthält . Darüber
haben die Staaten nachher nach Anhörung ihrer Parlament«
frei zu beschließen.
< Die Zustimmung der belgischen Regier » «
bereits vor , wobei es allerdings zweifelhaft ist, wie st
Kammer verhalten wird . An der Ratifizierung dun
übrigen Länder wird nicht gezweifelt . Man könnte dai
auf den naheliegenden Gedanken kommen , daß sie , .
größeren Vorteil  von dem Pakt haben . Das ist eine
Preisfrage . Man kann aber darauf verweisen , daß England
eine zweiseitige  Garantie übernommen hat »daß Frank¬
reich aus jede Sanktionsmöglichkeit verzichtet hat und daß
vor allem sowohl der Versailler Vertrag wie das Rheinland¬
abkommen unter das Schiedsgerichtsverfahren gestellt wor¬
den sind, also die einseitigen Auslegungen , unter denen wir
bisher so schwer zu leiden hatten , nicht mehr zulässig sind.

Neben dieser großen politischen Frage sind zahlreiche
andere auiaetauckt . die an sich mit ihr gar keine Berührung

yaoen , woyl aver sehr leicyk m vre großen ponu,cyen Zu¬
sammenhänge hineingreifen können. Wir rechnen dazu in
erster Linie die frnnzö s is che Sckfu ld en an g el e g en-
heit.  Das Pariser Kabinett hat das von Caillaux in
Washington abgeschlossene Schuldenprovisorium
abgelehnt.  Damit ist auch dieser magere Erfolg der
Amerikafahrt des bisher nicht sonderlich glücklichen Finanz-
Ministers so gut wie gestrichen. Hinzu tritt der starke Mih -
erfolgderinnerenAnleihe,der  eine schwere Ent¬
täuschung bedeutet . In Amerika hofft man gerade auf diesen
Umstand , der Frankreich einer endgültigen Regelung gefügig
machen und zur Teilnahme an der bisher immer boykottier¬
ten Abrüstungskonferenz  zwingen kann.

Wir rechnen ferner dazu die Vorgänge auf dem Balkan.
Der Grenzzwischenfall ist zweifellos von den Bulgaren her¬
beigeführt worden , das griechische Ultimatum aber zeigt, wie
bedrohlich sich die Dinge gestaltet haben . Nun haben aller¬
dings England und Frankreich bereits vermittelnd ein¬
gegriffen . Aber für den Völkerbund kann es sehr leicht seine
Schickfalsstunde werden ._

Kleine politische Nachrichten.
Deutschlands Abrüstung . Die Stadtverwaltung Bam¬

berg erhielt von Berlin den dringlichen Auftrag zur
sofortigen Sprengung von 5 großen Hallen und 6 Schrip¬
pen auf dem Gelände der früheren Munitionsfabrik.
Diese Anordnung erfolgte aus Grund der durch die Ver¬
einbarungen von Locarno notwendig gewordenen Erle¬
digung aller restlichen Entwaffnungsforderungen der
Interalliierten Militärkontrollkommission.

Schaumburg -Lippe und Preußen . In Bückeburg fan¬
den Besprechungen zwischen der Schaumburg -Lippeschen
Landesregierung , einem Ausschuß des Landesrats und
einem preußischen Regierungskommissar über den An¬
schluß von Schaumburg -Lippe an Preußen statt . Die Ver¬
handlungen sollen weitergeführt werden.

Terror gegen die Südtiroler - Dieser Tage wurden in
Südtirol wieder rund 100 deutsche Lehrer mit teilweise
jahrzehntelanger Dienstzeit ohne Gehalt entlassen.

Der Protest der Egerländer . Der Stadtrat von Eger
beschloß die Absendung eines Protestschreibens an den
Präsidenten Masaryk wegen der Anordnung der tsche¬
chischen Behörden , wonach sämtliche öffentliche Gebäude
an Staatsfeiertagen zu beflaggen sind.

Praktischer Kommunismus . In Danzig -Oliva hat der
kommunistische Abgeordnete und Parteisekretär Raube
die Sparkasse durch betrügerische Manipulationen um

Millionen Mark geschädigt . Die Kommunistische
Partei hat ihn nun ausgefordert , sein Mandat nieder¬
zulegen , was Raube aber ablehnte.

Ein neuer Triumph der deutschen Wissenschaft . Dr . Ka¬
rolus vom physikalischen Institut der Universität in Leip¬
zig ist es nach jahrelanger zäher Arbeit gelungen , das
Problem des Fernsehens und der Fernphotographie in
vollkommen einwandfreier Weise praktisch zu lösen.

Die Kriegsschuldsrage , die von den Deutschnationalen
erneut im Auswärtigen Ausschuß angeschnitten wurde,
wird von der Reichsregierung vor dem 2. Dezember wohl
nicht mehr aufgerollt . Es ist aber anzunehmen , daß nach
einem eventuellen Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund die Reichsregierung ihren Standpunkt vor dem
Reichstag erneut präzisieren wird.

Chamberlain über den Paktvertrag . Ehamberlain gab
vor der Presse Erklärungen zum Pakt von Locarno ab,
wobei er der Hoffnung Ausdruck gab , dich alle in Locarno
vertretenen Mächte ihr » Politik im Sinne der Völker-
bundssatzung lenken werden . Die Freiheit der Dominions
sei durch den Pakt Nicht beschränkt , auch sei dieser nicht
gegen Rußland gerichtet . Die Regelung der östlichen
Frage habe geringere Schwierigkeiten bereitet , als das
Nroblem des deutschen Vdlkerbundseintrittes.

Verhandlungen »u Parks . In Paris begannen zwischen
Hoesch und Briand Verhandlungen über die Rheinland«
frage . Nach der Unterredung äußerte Briand zu Jour¬
nalisten , daß der Versailler Vertrag unangetastet bleibe
und daß alle Erleichterungen nichts anderes als die
strikteste Vertragseinhaltung sind. (Womit er ungewollt
zugibt , daß Frankreich im besetzten Gebiet über die ihm
nach dem Versailler Vertrag zustehenden Rechte hinaus¬
gegangen ist. D. Red .) Die Herabsetzung der Vesatzungs-
truppen hänge von der Entscheidung des Obersten Ver¬
teidigungsrates ab , während die Räumung Kölns von
der definitiven Regelung der Entwaffnungsfrage nicht zu
trennen sei.

Ein französischer Kabinettsrat . dein auch Caillaux bei¬
wohnte , befaßte sich mit der gegenwärtigen Lage in
Marokko und Syrien und mit der Finanzfrage . Eine
Aussprache zwischen Caillaux und den übrigen Ministern
ergab , daß der Konflikt im Kabinett nicht unvermeid¬
bar ist.

Der stellvertretend « russische Außenhandelskommissar
Trunkin ist in Paris eingetroffen Ln die Belebung des
französisch -russischen Handelsverkehrs in die Wege zu
leiten. »

Der Abbau des BesabungsregimeS.
TU . Berlin , 24. Okt. Wie das B . T . aus maßgebende«

französischen Besatzungskrcisen in Koblenz erfahren haben will
soll bei der Rheinlandkommission bereits über den Abbau de»
Besatzungsregimes eine Generalinstruktion aus Paris vorliö
gen, die in dem Augenblick wirksam werde, in dem der Bob
schafterrat die entsprechende Entscheidung fälle. In militari»
schen Kreisen der Besatzung, besonders im Hauptquartier de<
Rheinlandarmee , mache sich ein lebhafter Widerstand gegen de»
geplanten Abbau bemerkbar.

Die Erwartungen des Rheinlands.
Berlin . 2^. Oktober . Oberbürgermeister Dr . JarreÄ

äußerte sich gegenüber einem Vertreter der „Diplomatisch^
politischen Korrespondenz " über die Erwartungen des Rheins
lands hinsichtlich der sogenannten Rückwirkungen.  Erz
führte dabei folgende Punkte an mit dem ausdrücklichen
Bemerken , daß sie nicht etwa eine erschöpfende Aufzählung
aller Wünsche des Rheinlandes enthalten : 1. Baldige Räu¬
mung der Kölner Zone . 2. Gewährung einer wirklichen
Selbstverwaltung im Saargebiet . 3. Wesentliche Minderung
der Besatzungsstärken und Abkürzung der Besetzungsfristew
in den Zonen ll und lll . 4. Grundsätzliche Aenderung der
Rheinlandregimes , insbesondere des Rheinlandabkommen«
unter Beseitigung der Eingriffe in die deutsche Exkutive und'
der Militärjustiz . 5. Endgültige und aufrichtige Einstellung
des politischen Kampfes Frankreichs um die Rheinlands?
6. Endgültige Klärung der Rechtsverhältnisse auf dem Rhein -s
ström . 7. Freilassung der noch in belgischer und französische«
Haft befindlichen 273 Verurteilten und Aufhebung der nochl
bestehenden sechs Ausw eisungsbefehl e. *

Aus aller Welt.
Ludtvigsstadt . Kleine Urs achen,  gro .sse Wirkungen^

Durch einen dummen Streich eines wandernden HandwerMu » !
schen erlitten di« Gisenbahnzüge in -der Richtung Kronach et-,
hebliche Verspätungen. Der Landwerksbursche wollte auf eine»
fahrenden Güterzug aufspringen, wurde aber von einem Bremser!
bemerkt. Dieser veranlaßte das Halten des Güterzuges, unf
den Täter , in dem er wohl einen Cisenbahnräuber vermutetes
festnehmen zu lassen. Da nun der schwere Zug wegen der enor¬
men Steigung nicht mehr von der Stelle zu bringen war^
mußte er geteilt werden, was eine geraume Zeit in Anspruch
nahm, wodurch die nachfolgenden Personen- und Güterzüg«
mehrere Stunden aufgehalten wurden. Der Wanderbursche, deE
angab, nur eine Strecke „schwarz" mitfahren gewollt zu Habers
wurde der Gendarmerie übergeben.

»rmvz>uonwti nvuvn»»»7i»c
l>cykds z

(4g. Fortsetzung.) L
Das Schiff sank zusehends. Das Verdeck war bereit » über-

schwemmt. Der Kiel unseres Kahnes im Wasser. Ich schwang
mich hinein und hielt das Messer, das ich irgendwo aufaelesen,
in der Hand. Fing an, die Stucke zu durchschneiden. Wenig¬
stens kamen wir so zu Wasser, ohne zu kentern. Unser Kahn
mußte jetzt schwimmen, ich durchschnitt die letzten Stricke und
griff zu den Rudern . Ein Glück, daß das Boot am niedersten
Teil des Deckes stand und daß dessen Aufbauten noch emvorrag-
ten. Es gelang mir, mit den Rudern vom Schiff frei zu kommen
und eine hohe Welle trug uns fort . Inzwischen hatte sich das
Meer merkwürdig schnell beruhigt . Der Sturm war vorbei , die
Rächt wich dem Morgen und der immer noch herabrieselnde Re-

en beruhigte das Meer . Jetzt erst hatte ich Zeit , nach Limokoa
u sehen. Sie lag vollkommen regungslos , wie ich sie neben
er Eoldkiste gebettet hatte . Aus ihren schwarzen Haaren , die

strähnig um das beschmutzte Gesicht hingen, floß das Wasser. Auf
rhrem Arm war frisches Blut . Ihre Augen waren geschlossen
vnd ein verfallener Zug lag um ihren Mund.

Tot?
Ich vergaß alles andere um mich, vergaß, daß ich den Kahn

euerlos dem Meere überließ.
-Liebe , liebe Limokoa!"
Ich kniete neben ihr und preßte mein Gesicht cm ihre Brust.
tGttll und kalt!
Ich drückte di« Wange an ihren Mund , um den Atem zu

Ipllren.
Tot!

^ Ein furchtbarer Jammer faßte mich an. War noch Ret-
Mug ? Ich begann, ihre Arme zu heben und zu senken, ich blieS

t in den Mund , ich rieb und klopfte ihre Hände und
ch achtet« gar nicht auf unser Schiff und arbeitete mit
jt der Verzweiflung . Dann lauschte ich wieder an ihrer

ruft. Ich hätte laut auffubeln mögen, denn mir war , als ver¬
nähme ich ein leises Pochen.
'u. W arbeitete weiter , der Schweiß lief mir von der Stirn.
Der Regen hatte nachgelassen und die Sanne brannte.
- -Limokoa! Mein Liebl"
^ Ich hatte gesiegt! Die Farbe kehrte ln ihre' Wangen , der
Ausdruck des Todes verschwand unter ihren noch immer aeschlos»
Dvm» Aua«», ^üre , Muskeln wurden ktrakker. kie atmet « n «f au»»

-il

sie stöhnte und — Herrgott im Himmel, ich danke dir — ste
öffnete die Augen!

Ich wußte in diesem Augenblick nichts, als daß ich ein köst¬
liches, unverdientes Geschenk vom Himmel erhalten hatte.

Sie öffnete die Augen, aber ste war noch ohne Begreifen.
Verständnislos starrte ste in das weite Wasser, da» uns umgab,
dann sah st« mich und wollte di« Hand hebe«.

.Limokoa , liebe Limokoa, willst d« mich streicheln und ich bin
doch schuld an deinem Unglück."

Die Augen sielen ihr wieder zu. Sie war ja so schwach
und ihr Körper zitterte in der nassen Hüll« fiebrig. Starb ste
mir noch?

Was halt « ich. ste zu stätten ? Ich griff nach dem Füßchen,
die ich wohllos in das Boot geworfen. Ich konnte ste in der Ttle
nicht öffnen, aber zwischen ihnen, mitten im Kahn, lag eine
Blechflaiche. Wahrscheinlich batte ste einer der Matrosen dorthin
gelegt, als ste mein Gold stehlen wollten und später vergessen,
wie der Sturm losbrach. Es war Rum und ich brachte ste an
ihre Lippen.

„Schluck! Bitte, bitte , schluck."
Sie schüttelte sich, aber ste schluckte, ste trank. Dann schlug

ste die Augen wieder auf und sah mich an.
.Limokoa . um deinen Mund liegt wieder ein Lächeln!"

ste stärken solltet
Der Kahn trieb jetzt leise auf den ruhig gewordenen Wel-

len in östlicher Richtung. Bon Land war keine Spur , nicht
einmal Limokoa» Falkenaugen hätten es noch erkennen können.
Es war warm , denn wir waren ja ziemlich weit südlich. Ich
überlegte. Ich war manchesmal in diesen Meeren gefahren. Mit
der Schnelligkeit, mit der uns der Sturm erst südlich und dann
südwestlich getrieben , mußten wir zu weit vom Festlands sein,
um es durch Rudern ereichen zu können und noch jetzt wehte
eine leichte Ostbrise. In dieser Jahreszeit waren die Winde
häufig . Wir mochten vielleicht aus der gleichen Höhe mit Hawai
sein und dann lag auf unserem Wege, und es konnte eigentlich
nicht gar so weit sein, die Gruppe der Revilla Gigedo Inseln,
di« zum mexikanischen Staat Coltma gehören und deren größte,
Socorro , ich einmal Lei einer Sportfahrt im Segelboot besucht

^ Vielleicht erreichten wir ein« dieser Inseln oder kamen In
den Dampfrrkurs zwischen Frisko und Honolulu.

Immer stiller wurde um mich das Meer , immer schwacher
die Wellen. " , . , .

benutzte die Zeit der Ruhe , um zu sehen, was ln de»
war . In dem «inen Salzfleisch, ür dem anderen Hart-

brot , im dritten Rum, aber kein Wasser, als ein trüber , klein«
Rest, der mit Salzwasser gemischt, in dem Behälter des Kahn«
war . Das schnelle Sinken des Schiffes hatte mir sa keine Zeitz
mehr gelassen. Ich war todmüde. Limokoa schlief. Ich an
einige Bissen von dem Schiffszwieback» aber verschmäht« da«
Fleisch, um nicht meinen Durst zu vergrößern , dann konnte ich
meine Augen nicht aufhalten und schlief ein. Schlief ruhig mäh»
rend unser Kahn führerlos auf dem Weltmeere trieb . »

Als ich erwachte, war es Nacht und vollkommen windstill.
Ein « herrliche Nacht. Die Sterne leuchteten klar und hell, da«
Wasser spielte leise um unser Schiffchen. Limokoa schlief ruhst
und ich starrte in die weite unendliche Wasserflut . i

Es wurde Tag und noch einmal Abend. Wir glitten lang,
sam gen Westen. Ein leiser Wind hatte sich aufgetan . Ich wal
zu schwach, um zu rudern . Ich hatte den kleinen Mast aufgerich,
ttt und das Seaeltnch, mit dem ich Limokoa bedeckt hatte, varar
befestigt. In diesem kleinen Segel fing sich der Wind und tri«
uns vorwärts . Wohin?

offenen
fragt , ol .. . ., —

„Was kann ich dir Liebes tun?
aber sie schüttelte den Kopf. In ihren Augen glühte das Fi«
Ser, ihr Anblick zerriß mir das Herz. Ich beugte mich zu ihr.

Sie lächelte und strich, sanft über mein« Hand.
„Was fehlt dir , Lieb?'^ . . , -z
"Ich könnte dir sagen, daß ich durste, aber warum ? Du

kannst mir ja doch nichts geben!"
Wie mußte ste leiden, sie, in der außer der Sounenalut nock

das innere Lieber branntel Wie ruhig und ergeben sie dAatz
Welch ein Widersinn das doch war ! Auf dem Meere, vom WasL
ser umgeben, so weit das Äuge nur reichte, und verdursten^
Wohl überkam uns bisweilen der Wunsch, von dem Meerwasse
zu trinken, aber wir waren zu klug dazu, denn wir wußten, das
das unsere Qualen nur vergrößern mußte. Ich wollte ihre L?-

. . . . . , . .. Fs
mende Stunde . Ich kannte es vielleicht aushälten , über st«?

Ach, diese großen, traurigen Augen ! ,
„Nun wirst du mich in das große Wasser versenken, wo,

meine Brüder schon sind!"
So lange ste selbst gesund war , hatte sie fest daran geglaubt^

daß ihre Brüder gerettet waren , nun glaubte sie an ihren ToA
Sie sah. wie die Worte mir weh taten und versuchte zu lachttM
Ein Glück, daß es Nacht wurde und die Sonne verschwand. Witz
furchtbar war ihr Brenne « auf der trockenen Haut , di« keinen
Schweiß mehr avsandertel (Fortsetzung folgt.)
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